Edomiter, welche die Nadybarn des Landes Israels waren, zuerſt 
den Glauben an Jeſum, den Nazarener, angenommen haben; denn 
weil fie von deu Zeiten des Hyrfamız ber fich Hatten beichneiden 
laſſen, waren fie allezeit mit den Einwohnern von Nerujalem in 
Gejellichaft. Deswegen, als die Apoſtel und Lehrjünger Jeſu, des 
Nazareners, von Jeruſalem wegflohen, gingen fie in das Yand Edom 
und verführten die Edomiter, bis daß fie diefelben zu ihrer Neligion 
brachten. Denjelben aber folgten die Römer nach; desiwegen werden 
fie alle Edomiter genannt nad) dem Namen desjenigen Volkes, 
welches jenen Glauben zuerft angenommen hat. Und e3 ft gewiß- 
lid) zu glauben, daß der Rabbi Mosche bar Nachman jolches nicht 
aus jeinem Sinne erdacht, fondern durch die Tradition (mündliche 
Lehre) gelernt habe. Vielleicht Hat er es aus einem Geſchichtsbuch 
jener Beiten geleſen.“ Genannter Rabbi Abarbanel jchreibt da— 
rüber in feiner Auslegung über den Jeſaia S. 54, Ab). 1 noch 
folgendes: „Wiewohl der Rabbi Mosche bar Nachman, wie aud) 
der Rabbi David Kimchi gejchrieben haben, daß die Römer 
Edoms Kinder feien und die Neligion von Jeſu, den Nazarener, 
aus dem Mumde eines edomitiichen Pfaffen gelernt Haben, weil die 
Edomiter den Glauben an denselben zuerst angenommen haben, wie 
ih im folgenden berichten werde, jo haben fie doch ihre Aussage 
nicht erwieſen und befeftigt.” In demjenigen, was darauf folgt, 
ſucht er das meitläufig zu beweifen. Ebenſo jchreibt Aben Xisra 
in feiner Auslegung über Sefata 63,1 über die Worte: Wer ift 
der, jo von Edom kommt folgendes: „Diejes (mämlid) dag Wort 
Edom) bedeutet dag römische und byzantiniihe Reich. Diefelben 
werden Edomiter geheißen, weil fie die edomitische Religion ange— 
nommen haben. Dieſe Religion aber hut den Namen von Edom, 
weil die Edomiter am erjten an das Geſetz des bewußten Mannes 
(nämlich Jeſus) geglaubt haben.“ 

Tie dritte Urſache ift, weil Könige von dem Geſchlechte des 
Eſau in Rom regiert und über alle Länder der Ehriftenheit geherricht 
haben follen. Auch follen viele Edomiter aus ihrem Lande wegen 
der edomitischen Könige nach Stalien und andern chriftlichen Ländern 
gezogen jein. Deswegen jchreibt der Rabbi Abarbanel in feinem 
Buche Maschmia Jeschua ©. 20, Abj. 1, daß es zur Zeit de3 
zweiten Tempels und nad) derjelben jedem befanıt geweſen fei, daß 
Rom von den Kindern Edoms bewohnt werde. Auch habe niemand 
daran gezweifelt. Dann fährt er fort: „Es ift alfo an dem Tage, 
daß die Cache bei denfelben (nämlich bei den Leuten, die zur Zeit 
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des zweiten Tempels und nachher lebten) ganz klar und bekannt ge: 
weſen ijt, daß die Edomiter in Rom und allen Yändern von Stalien, 
auch in den übrigen Landichaften, welche heutigen QTages die dhrift- 
lichen Länder genannt werden, ſich häuslich niedergelaffen und aus— 
gebreitet, auch dafelbjt regiert haben. Deswegen haben fie diejelben 
ale Edoms Kinder geheißen. Die prophetifhen Ausfagen find 
notwendig teil® über fie gefommen, teild aber werden fie noch über 
diejelben ergehen.“ Darüber bringt auch die Auslegung desjelben 
Rabbi über den Jeſaia ©. 54, Abi. 4 etwas. Und in feiner Aus- 
legung des Ezechiel (Kapitel 35) fchreibt er ©. 201, Abſ. 3 und 4: 
„sch habe mit Flaren Beweifen angezeigt, daß unter dem Berg Seir 
das edomitische Land, welches nahe bei Ierufalem liegt, veritanden 
werde. Weil aber Zepho, der Sohn des Eliphas (deffen 1. Mofe 36, 4 
Erwähnung gethan wird) und deiten Samen Machkömmlinge) aus 
demjelben weggegangen find, welche in Stalien des Griechenlandes 
regiert haben, und weil Rom, wie auch ganz Italien von den 
Kindern Edom3 voll geworden ift, deswegen find alle Länder von 
Stalien den Kindern Edoms zugehörig geweſen und denfelben zu— 
geeignet worden, weil fie gewiß von denfelben herſtammten. “Die 
übrigen Völker der Landfchaften des Niederganges (der Sonne, alfo 
des Abendlandes) aber wurden aud Kinder Edoms genannt, weil 
fie der Studt Rom unterthänig waren, welche über fie geherricht 
hat, als fie noch die Gewalt und die Regierung hatte.“ 

Weiter jagt jener Rabbi Abarbanel in feiner Auslegung über 
den Propheten Obadia ©. 255, Abf. 1 hierüber: „Sch habe ſchon 
etliche Male zu willen gethan, daß aus dem Lande Edom, weldjes 
nahe bei Serujalem liegt, Könige gefommen feien, welche in Stalien 
regiert und die volfreiche Stadt Rom, die Fürftin der Landichaften, 
gebaut haben. Alſo ift Italien und das ganze Griechenland jamt 
allen Ländern gegen Niedergang von den Kindern Edoms voll ge— 
worden. Deswegen haben die Propheten das ganze Volk mit dem 
Namen Eſaus und Edoms genannt, weil dasselbe der Urjprung des 
Gejchlecht3 geweien it. Den Namen Edom haben fie nicht allein 
denjenigen gegeben, deren Land nahe an Serufalem war, jondern 
auch den Römern, welche von ihnen entiproffen find und herrühren, 
weil die Schrift fie alle und einen jeden derjelben mit dem Namen 
Edom genannt hat." Mehr hierüber findet fich in der Auslegung 
desjelben Rabbi über deu Propheten Sejaia ©. 53, Abſ. 4 und 
©. 54, Abf. 1-4. Und im Buche Chissuk emunä ©. 66 leſen 


wir über denjelben Gegenftand: „Du findet, daß Zepho, der Sohn - 
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des Eliphas, der Sohn Ejaus, welcher Edom genannt wird, zuerit 
in den Thälern von Campanien über alle Länder der Chitteer, 
welche die Römer find, über die ganze Landichaft Italien regiert 
habe, wie e8 aus dem zweiten Kapitel de3 Joſephus erhellt. Weil 
nun derfelbe (Zepho) ein Edomiter geweſen ift, deswegen werden 
die Römer famt allen Chrijten, welche denjelben anhangen, Edomiter 
geheißen nach dem Namen ihres erſten Königs, gleichiwie die Schrift 
alle die zehn Stämme mit dem Namen Ephraim nennt, weil ihr 
erfter König, Serobeam, aus dem Stamme Ephraim gemefen iſt.“ 

Wie aber jener Zepho nad Stalien gefommen fei, davon er- 
zählt das Buch Maschmia Jeschua ©. 19 Abſ. 2 folgendes: „Jo— 
ſephus, der Sohn des Gorion, fchreibt, daß, als Sofeph und feine 
Brüder famt einem großen Haufen Volks aus Ägypten gingen, um 
ihren Bater Jakob zu begraben, die Fürſten Eſaus zu ihnen auf 
den Weg herausgegangen wären und mit ihnen gefämpft hätten. 
Es habe aber Joſeph die Oberhand gehabt und den Zepho, welcher 
der Sohn des Eliphas und Enkel de3 Ejau war, mit feinen jungen 
Leuten gefangen und fie gebunden nach Ägypten geführt. Zepho 
aber habe fich mit feinen Leuten aus Ägypten auf die Flucht be- 
geben und jei nad) Afrifa zu Angias, dem König von Karthugena 
und Afrika gefommen, welcher ihn mit großen Ehren empfangen 
und zu feinem Feldherrn gemacht habe. Zepho habe auch des 
Königs Krieg gegen die Chitteer, nämlich die Italiener, geführt, 
welche der Afrifaner und Sarthaginenjer Teinde waren. Darauf 
jei Zepho flüchtig geworden und mit allen feinen Leuten in der 
Chitteer Land, nämlich nad) Italien, gefommen, und nachdem Die- 
jelben ihn mit großer Freude empfangen und zu ihrem Strieg3- 
oberiten gemacht hatten, habe er gegen das afrikanische und fartha- 
ginenfifche Heer geitritten, fo daß diefelden die Flucht vor ihm 
ergriffen. So habe er auch die Söhne des Tubal, weldhe in Pija 
gewohnt hatten, bezwungen. Als nun die Chitteer fein Glück in 
den Kriegen und alle feine tapfern Thaten gejehen hatten, machten 
fie ihn zu ihrem König und hießen feinen Namen Zepho-Janus; 
denn fie nannten ihn nad) dem Namen de3 Planeten Saturnus, 
welchem fie in jener Zeit dienten, weil fie dafır hielten, daß ſolches 
(Planeten) Kraft und geiftliches Wejen in ihm (Zepho) wäre. Er 
habe fünfzig Sahre über die Chitteer in dem Thale von Campanien 
regiert und ſei der erfte König gewejen, welcher in Italien geherricht 
habe. Er hat auch nad) vieler Erzähler (Geichichtsfchreiber) Meinung 
die Stadt Genua aufgebaut und diefelbe nach feinem Namen ges 
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nannt und ift dajelbit auch begraben worden. Sein Begräbnis tft 
his auf den heutigen Tag befannt. Sein Sohn hat nad) ihm regiert 
und noch andere Könige von feinem Gejchlechte find ihm in der Re— 
gierung gefolgt. Nach der Tradition unferer Weifen gejegneten An- 
denkens ift der Fürſt Magdiel (deffen 1. Moje 36, 43 gedacht wird) 
einer derjelben gewefen, welcher zuerft die Stadt Rom zu bewohnen 
angefangen hat, ehe daß Romulus gefommen ift, derfelben Mauern 
gebaut und ihre Pforten aufgeftellt Hat. Siehe hier haft du em 
flares Zeugnis aus den Worten des vornehmſten Geſchichtſchreibers 
Joſephus, welcher auch von ihnen (den Chriften) für den beiten Ge- 
Ichichtichreiber gehalten wird, daß in dem Lande der Chitteer einige 
der stinder Edoms regiert haben. Und es ift fein Zweifel, daß, 
während daſelbſt edomitische Könige regierten, auch viele Bölfer aus 
dem Lande Edom nad Stalien gefommen fein werden wegen Der 
Könige, die dort herrichten, um dajelbft zu wohnen. Dort ver- 
mehrten fie fi und nahmen gar fehr zu, fo daß Stalien von den 
jelben voll ward.“ 

Ta nun, wie gejagt, die Inden ung Chriften Eſaus Kinder 
nennen, fo wollen wir nachiehen, was fie von Eſau fchreiben und 
(ehren, damit wir willen, was für einen herrlichen Urjprung fie 
uns zufchreiben. Was Eſaus Geburt betrifit, jo foll er auf dem 
Planeten Mars geboren fein, wie aus der Auslegung des Rabbi 
Bechai über die fünf Bücher Mofes S. 35, Abſ. 1, aus der Pa- 
rascha Toledöth zu ſehen ilt. Dort lefen wir nämlih: „Er (näm— 
lid) Eau) ſprach (zu Jakob. Vergleiche 1. Moſe 25, 30): Laß mid) 
foften das rote Gericht, welches jeine Kraft von dem Noten, nämlic) 
dem Planeten Mars berzieht, weldyer rot genannt wird, in welchem 
er geboren iſt. Dieſer war jein Planet und jein Geftirn, desivegen 
war er ein Blutvergießer, und es ward ihm der Segen des 
Schwertes gegeben.” 

Aud) von der Unreinheit des Teufels foll er hergekommen fein. 
Darüber fteht im Buche Schene luchöth habberith ©. 232, Abf. 3 
folgendes: „Der Eſan ift der Edom, und zwar ift derjelbe von dem 
Unflat der verfluchten alten Schlange hergefommen." Und ©. 241, 
Abf. 3 in demjelben Buche fteht: „Der Eau ift der Edom: er iſt 
die Schlange, weldye alle Unreinheit der Schlange (nämlich des 
oberiten Teufels Sammael) an ſich gezogen hat, auf daß Safob rein 
bleiben möchte.” Hiervon tft auch in dem Jalkut chädasch ©. 3, 
Ab). 2 num 8 und S. 6, Abſ. 3 num. 78 unter dem Titel Adam 
etivas zu finden. Und ©. 244, Abſ. 2 des ſchon citierten Buches 
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Schene luchöth habberith fteht noch: „AL Adam und Eva die 
Unflätigleit der Schlange wegen ihrer Sünde herbeigebracdht hatten, 
da befchlief die Schlange die Eva und warf in diefelbe eine Unrein- 
heit, von welcher Kain hergefommen ift, wie in dem Sohar erzählt 
wird. Derjelbe wird das Neſt der Unflätigfeit genannt. Abel aber 
wurde geheiligt. Deſſen Seele ift in Seth und nachher in Mojen, 
unsern Zehrmeifter, auf welchem der Friede fei, gefahren. Die Haut 
feines Angefichts hat geglänzt. Nichtsdeftoweniger ift die Unreinheit 
und die böfe Natur in alle Gefchlechter ausgebreitet worden, doch 
ift das Hauptwerk der Unreinheit in den Ejau gefommen, und Jakob 
rein und fauber geblieben.” Aus diefem Grunde wird auch Ejau 
in dem großen Jalkut Rubeni ©, 49, Abſ. 3 in der Parascha 
Toledöth „die Schlade oder der Schaum de3 Sammasl, des Fürften 
Eſaus“ genannt. In dem Sepher gilgulim heißt es ©. 27, Abi. 2 
in dem 34. Kapitel hiervon: „Es ift dir fchon bewußt, daß, gleich- 
wie Kain mit der Unreinheit der Schlange behaftet geweſen ift, alfo 
auch Efau damit eingenommen gewefen ſei, gleichwie in der Parascha 
Toledöth ©. 26 gejagt worden ift, daß Eſau von der Seite der 
Schlange eingenommen geweſen jei.“ 

Daher Iefen wir auch in der Auslegung des Rabbi Menachem 
von Rekanat über die fünf Bücher Mofes S. 199, Abf. 2 in der 
Parascha Wehajä ekeb: „Bon Ejau fteht geichrieben (1. Moje 25, 30, 
daß er zu Jakob gefagt habe): La mid Foften, während die ver- 
führende Schlange in feinen Eingeweiden wohnte. Er wird aber 
ein Gottlofer genannt.” In dem fleinen Jalkut Rubeni wird 
num. 88 unter dem Titel Malach, au8 dem Zijöni, über die Worte 
4. Moſe 24, 20: Amalek, die Erften unter den Heiden folgendes 
gefunden: „Amalek ijt die Wurzel der alten Schlange. Es fchrieben 
die Kabbaliften, Eſau habe das Bildnis der Schlange an feiner 
Hüfte gehabt." Dasſelbe lefen wir auh in dem großen Jalkut 
Rubeni ©. 50, Abſ. 1 in der Parascha Toledöth, Und in dem 
ſchon citierten Buche Schene luchöth habberith lehrt der Nabbi 
Jeschäja ©. 233, Abſ. 3 hierüber: „Der gottloje Eſau ift der Be- 
trüger und Täujcher geweien, und hat unfer Vater Jakob nicht zu— 
erit angefangen, zu betrügen. Desfelben Kraft ift die Schlange, 
welche Tiftiger ift, denn alles, und war diejelbe in feine Hüfte ge- 
zeichnet gewejen.” Dies lefen wir auh S. 243, Abf. 3 in dem- 
jelben Buche und weiter fteht S. 237, Ab. 4 ebendafelbft: „Sleich- 
wie Jakob auf den Thron (der Herrlichfeit Gottes) gezeichnet ift, 


alfo ift Ejau auf den Sammael gezeichnet, wie das ihre Namen 
Eifenmenger, Entdedtes Judentum. 15 
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ausweifen. Eſau iſt Edom. Schreibe Sammael, fo wirft du finden, 
daß ihre (nämlich Eſaus und Sammaels) Namen untereinander ver- 
mifcht find; denn die vier äußeren Buchſtaben machen aud) Sammael, 
die vier inwendigen aber Edom.” Der Rabbi Jeschaja meint, daß, 
wenn der Name Sammael und Edom auf folgende Weije 

SMEL 

EDOM 
unter einander gejchrieben werden, die vier äußeren YBuchftaben, wenn 
fie freugmeife gelefen werden, auch) Sammael, die vier inmwendigen 
aber Edom ergeben. Das bedeute, daß Edom oder Eſau auf 
Sammaöl gezeichnet geweſen jei. Deswegen finden wir aud) in dem 
Buche Schekechath leket num. 8 unter dem Titel Jaakob über 
die Worte Jakobs 1. Moſe 33, 10: Ich fahe dein Angeficht, als 
jähe ich Gottes Angeficht folgendes: „Er hat an dem Angefichte des 
Eſau eben die Geftalt gejehen, al3 wenn ihm Sammaül eigentlich 
erfchienen wäre,“ welcher Sammael, wie aus dem Buche Maarecheth 
haelahuth ©. 213, Abf. 2 zu jehen iſt, El acher, das heißt, „der 
andere Gott,” und im Buche Zerör hammör ©. 141, Abi. 1 El 
nechar, da3 ift, „der fremde Gott,” genannt wird. 

Weil nun Ejau, wie gejagt, alle Unreinheit, welche der oberite 
Teufel Sammael in die Eva geworfen haben fol, an ſich gezogen, 
auch deſſen Bild an feiner Seite getragen haben foll, jo werde 
demselben von den Juden auch allerhand jchändliche Namen gegeben, 
welche dem Teufel zufommen, als wenn er felbit ein Teufel geweſen 
wäre. So nennen fie ihn 

Erſtens Sammael, wie aus dem Buche MegalldE amykköth 
S. 165 zu jehen ift, wo gelefen wird: „Joſeph ift ein Widerjacher 
des Eſau, welcher der Sammaöl iſt.“ Und in dem Buche Emek 
hammelekh fteht S. 18, Abi. 4 in dem 9. Kapitel unter dem 
Titel Schäar tikküne hatteschüba über Sprüche 30, 21 und 22: 
Ein Land wird durd) dreierlei unruhig, und das vierte mag es nidt 
ertragen. Ein Knecht, wenn er König wird; ein Narr, wenn er zu 
jatt ift folgendes: „Das obere Land wird durch dieſe Drei Dinge 
bewegt, durch einen Knecht, wenn er regiert. Dieſer ift Sammael, 
wie (1. Moſe 27, 40 von Ejau) gejagt wird: Du wirft deinem 
Bruder dienen.” 

Zweitens wird er Satan genanıt, wie in dem Buche Zerör 
hammor ©. 29, Abſ. 4 in der Parascha Toledöth zu finden ift, 
wo über die Worte 1. Moje 27, 1: Er rief Ejau, feinen größern 
Sohn gejchrieben fteht: „Diefer (größere Sohn) ift der Satan, er 
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ift die Schlange, welche auf der Erde herumläuft.” Und ©. 109, 
Abi. 3 Iefen wir: „Von Eſau, welcher der Satan ift, meldet die 
Schrift (1. Mofe 25, 30), daß er gejagt habe: Laß mid) Foften von 
dem roten Gericht; denn feine Begierde war nur das Koften, Eſſen 
und Weintrinfen.” 

Dritten? wird er Nächasch hakkadmöni, das ift, die alte 
Schlange, geheißen. Daher fteht im Buche Zerör hammör ©, 27, 
Abf. 2. in der Parascha Toledöth; „Won dem Iſaak ift Eſau her— 
gefommen, welcher der Sammael und Nächasch hakkadmöni, das 
ift, Die alte Schlange, it.“ Er wird auch nur allein nächasch, das 
ift, Schlange, genannt. Deswegen lefen wir in dem Jalkut chädasch 
©. 109, Abſ. 3 num. 76 unter dem Titel Keschabim alfo: „Der 
gottlofe Eſau wird der böſe Menfch genannt. So wird er aud) 
eine Schlange geheißen. Und dieſes ift, was (der Jakob 1. Moſe 32) 
gejagt hat: Errette mid) na, das heißt, doch. (Nun bezeichnet das 
Wörtchen) na durch Notarifon (d. h. jeder Buchftabe bedeutet ein 
befonderes Wort) nächasch (Schlange) und adam (Menſch).“ Da- 
durch wird bezeichnet, daß der Menſch Ejau eine Schlange ift. Eben 
diejeg finden wir aud) in dem großen Jalkut Rubeni ©. 59, Abſ. 4 
in der Parascha Wajischlach. 

Viertens wird er in Bereschith räbba S. 59 auf ber erften 
Seite in dem Kommentare Mattenöth Kehünna „Geber schedin“ 
das ift, ein Teufeldmann, geheißen. Diejer Name findet fid) aud) 
in dem Jalküt Schimöni über die fünf Bücher Moſes S. 33, Abf. 3 
num, 114 am Ende, wo er an dem Ranft (Rand) auch Bäal Schedim, 
welches ebenfalls einen Teufelsnamen bedeutet, genannt wird. Das 
geichieht an den beiden Orten deswegen, weil, wie 1. Moſe 27, 11 
zu leſen ift, Jakob zu jeiner Mutter gejagt hat: Siehe, mein Bruder 
Eſan ift isch sair, das ift, ein ranher (haariger) Mann. Das 
Wort säir heißt hier, wenigstens nach der Juden (unrichtigen) Meinung, 
Tenfel, wie e3 Jeſaia 13, 21 genommen wird, wo gefchrieben fteht: 
Und Feldgeiſter (seirim) oder Teufel werden da hüpfen. Aus diejem 
allem ift alſo Elar zu erjehen, daß, wenn die Juden und Kinder 
Claus nennen, fie uns Kinder des Teufels heißen. 

Sonft wird er aud) fünftens oreb, das ift, ein Nabe, genannt 
in dem Buche Megälle amykköth ©. 10, Abi. 3, wie auch in dem 
Jalkut chädasch ©, 109, Abſ. 2, num. 73 unter dem Titel 
Keschabim und 

jechftens chasir, da3 ift, ein Schwein, wie num. 79 des er- 
wähnten Titel? Keschabim zu fehen if. Oder auch chasir mijäar, 
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das heißt, ein wildes Schwein, wird Eſau genannt. Über leßteren 
Ramen fteht in dem Buche Schene luchöth habberith ©. 265, 
Abſ. 2 folgendes gejchrieben: „Ejau wird ein wildes Schwein ge- 
nannt; denn er ſtreckt feine (gejpaltenen) Klauen aus, um zu zeigen, 
daß ein Zeichen der Reinheit an ihm fei (denn 3. Moſe 11, 3 
werden Diejenigen Tiere, welche gefpaltene Klauen haben und wider- 
fäuen, für rein gehalten). Er ift aber der Eſau, er iſt die Schlange 
von der Lehrmeiſterſchaſt des Sammael.“ 

Siebentend wird er Sair, das ift, ein Bod, geheiken. Als Be- 
weis dafür mögen folgende Stellen dienen: S. 36, Abſ. 2 in der 
Auslegung des Bechai über die fünf Bücher Moſes in der Parascha 
Toledöth und ©. 33, Abſ. 3 num. 115 in dem Jalkut Schimoni über 
die fünf Bücher Mojes. In dem großen Jalkut Rubeni fteht ©. 60, 
Abf. 1 in der Parascha Wajischlach über die Worte 1. Mofe 33, 16: 
Alfo zog des Tages Eſau wiederum jeined Weges gen Seir folgendes 
gefchrieben: „Er (Efau) ift der Sair oder Bock geweſen, welcher dem 
Asasel gegeben worden ift,“ wie 3. Moſe 16, 8 zu jehen iſt. Ebenjo 
wird er in dem erften Zeile des Prager Machsors ©. 57, Abſ. 2 unter 
dem Titel Musaph schel rosch haschanä jom scheni ein Bock genannt. 
Dortlefen wir nämlich in einem Gebete, welches mit den Worten Ahallela 
Elohai, aschira ussé anfängt, alſo: „Der Bod oder Haarige hat feinem 
Bater gegenüber Heuchelei getrieben mit feinem Wildbret.” Und in 
dem Kommentare dazu fteht: „Diefer Bod oder Haarige ift der Eſau.“ 

Achtens wird er Schor hammuad, dag ift, der zum Stoßen geneigte 
Ochje, genannt. Als VBelegftellen mögen dienen: S. 8, Abſ. 1 au 
dem Ende des 41. Kapitel® unter dem Titel Schäar Schaaschue 
hammelekh in dem Buche Emek hammelekh und ©. 77, Abf. 4 in dem 
41. Rapitel unter dem Titel Schäar Abba weéma und ©. 59, 
Wbf. 1 in der Parascha Wajischlach in dem großen Jalkut Rubeni. 

Neuntens wird er Jisra&l meschümmad, das ift, der abgefallene 
Seraelit, geheißen. Darüber fteht in der ſchon öfter erwähnten Aus: 
legung des Rabbi Bechai über die fünf Bücher Moſes ©. 56, 
Abi. 1 folgendes gefchrieben: „Es nannte der Talmud den Eau 
einen abgefallenen Israeliten.“ Diejen Namen finden wir auch in 
dem Buche Sera Abraham ©. 37, Abf. 2 und 3. 

Behnten® wird er Näbal, das heißt, Narr oder Thor (da3 
Wort nabal hat die Nebenbedeutung: gottlo8) genannt. Dazu bes 
merft das Buch Midrasch Tillim ©. 12, Abf. 4 über die Worte 
Pjalm 14, 1: Es ſpricht der Thor in feinem Herzen folgendes: 
„Mit den Worten:) Es fpricht der Thor wird der gottlofe Efau be- 
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zeichnet, welcher anders mit dem Munde redet als im Herzen dentlt. 
Auf eine andere Weife werden die Morte: Es fpricht der Thor im 
jeinem Herzen fo ausgelegt, daß fie den gottlofen Eſau bedeuten. 
Warum wird er aber ein Thor (Gottlofer) genannt? Der Rabbi 
Jehuda jagt in dem Namen des Rabbi Samuel, es geichehe des⸗ 
wegen, weil er die ganze Welt mit Thorheit erfüllt habe.“ 

Endlich elften® wird Ejau Admöni, das ift, der Rote oder 
Rötliche, geheißen, weil 1. Moſe 25, 25 von ihm gefchrieben fteht: 
Der erfte, der heransfam, war rötlid). 

Die Urfache aber, warum er rötlich gewejen fei, wird in dem 
Jalkut chädasch ©. 91, Abſ. 3 num. 167 und in dem großen 
Jalkut Rubeni S. 50, Abſ. 1 in der Parascha Toledoth mit fol- 
genden Worten angegeben: „Er ijt deswegen rötlich herausgefommen, 
weil er in feiner Mutter Leib das Blut ihrer monatlichen Unrein- 
beit getrunfen bat.” Der Rabbi Salomon Jarchi Iehrt in feiner 
Auslegung über 1. Mofe 25, 27, daß er rötlich geweſen fei, weil 
er Blut vergießen würde. Der Rabbi Menachem von Rekanat 
giebt in feiner Auslegung über die fünf Bücher Mofes ©. 57, Abi. 
4 in der Parascha Toledoth noch einen andern Grund an, wenn 
er jagt: „Der gottlofe Efau ift den Werfen des Gerichts nachgefolgt, 
und dieſes ift das Geheimnis (der Worte 1. Moje 27, 40:) Deines 
Schwertes wirft du dich nähren. Deswegen ift er rötlich geweſen.“ 
Noch. einen andern Grund weiß der Rabbi Abarbanel in jeiner 
Auslegung über das 35. Kapitel des Jeſaia ©. 54, Abſ. 4. Er 
ſagt nämlich, Eſau fei deswegen rötlich geweſen, weil er unter dem 
Planeten Mars geboren war: „(Unjere Weifen) haben in Bereschith 
rabba (S. 57, Abſ. 2 in der 63. Parascha) gejagt (aus 
1. Moje 25, 25): Der erfte, der herans kam, war rötlich (und aus 
Sefaia 63, 2) wo gejchrieben fteht: Warum ift denn dein Gewand 
jo rot? Er (Eau) war rot, feine Speife (Linfen) war rot, fein 
Land war rot, jeine Helden waren rot, ihre Kleider waren rot, und 
der fi an ihm (Efau) rächen wird, ift rot, mit einem roten Kleide. 
Er (nämlich Eſau) war rot; denn 1. Mofe 25, 25 wird gejagt: 
Der erfte, der herausfam, war rötlid. Seine Speife war rot; 
denn (1. Mofe 25, 30) wird gejagt: Laß mid Toften das rote Ge- 
riht. Sein Land war rot; denn (1. Moſe 32, 3) wird gejagt: ins 
Fand Seir, in der Gegend Edom. Seine Helden waren rot, weil 
Rahum 2, 4) gejagt wird: Die Schilde feiner Starken find rot. 
Ihre Kleider waren rot; denn (in der citierten Stelle Nahum 2, 4) 
wird gejagt: Sein Heersvolk fiehet wie Burpur. Und der fich au 
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ihm rächt, ift rot, wie (Hohelied 5, 10) gefagt wird: Mein Freund 
ift weiß und rot. Mit einem roten Kleide (weil Jeſaia 62, 3 ge- 
ſchrieben fteht): Warum ift denn dein Gewand jo rot? Hierdurch 
haben (unfere Weifen) die Betrachtungen anjtellen wollen, warum 
Eſau und fein ganzes Volt, wie auch alle, die nad) feinem Namen 
genannt werden, rot geheißen werden: nämlich, weil der (Planet) 
Mars über ihn geherricht hat, deswegen ift er rot geboren worden, 
und deshalb Hat feine Seele Luft zu roter Speije gehabt; denn es 
ift billig, daß die Speije demjenigen, welcher geſpeiſt wird, gleich 
ſei. So ift auch fein Land, in welchen er gewohnt hat, unter dem 
(Planeten) Marz gewejen. Desgleichen find nachher die Helden, 
welche aus ihm entiproffen find und in Italien regiert haben, alle 
mit einander von der Herrichaft des Mars und Menfchentöter und 
auch Anrührer der Verwundeten gewejen. Diejelben find aber die 
Könige von Stalien und die römischen Kaiſer gewejen, welche fich 
mit Purpur gefleidet haben; denn alſo war es der Gebrauch zu 
Rom bis auf den heutigen Tag.” Dazu mag man auc in der 
Auslegung des Rabbi Bechai über die fünf Bücher Mofes S. 35, 
Abſ. 1 in der Parascha Toledöth nadılefen. 

Weil im vorigen des Schwerte des Ejau Erwähnung gethan 
ift, jo will ich auch Hinzufügen, was für ein Schwert e3 gewejen 
fein fol. In dem Heinen Jalkut Rubeni num, 5 leſen wir unter 
dem Titel Massikim aus dem Midrasch darüber folgendes: . „Der 
Methusalah hatte ein Schwert, auf welchem derSchem hammephorasch 
(das ift der Name Gottes Jehova oder befjer Jahwe) gefchrieben 
Itand. Mit demfelben hatte er taufend Teufel erlegt. Als nun 
Abraham jenes Schwert geerbt hatte, hinterließ er es dem Iſaak, 
Sfaaf aber dem Jakob zum Erbe. Eſau aber begehrte dasjelbe 
Schwert, und es wurde ihm für das Necht feiner Erftgeburt ger 
geben.“ 

Weiter wird von Efau in den Büchern der Juden gelehrt, daß 
er an einem Tage fiinferlei Sünden begangen habe. Darüber fchreibt 
der Rabbi Bechai in feiner öfter erwähnten Auslegung über die 
fünf Bücher Moſes ©. 35, Abf. 1 in der Parascha Toledöth: 
„Unfere Rabbiner gefegneten Andenkens Iehren, daß derjelbe Gottloje 
(nämlich Ejau) fünf Sünden an einem Tage begangen habe: daß 
er eine vertraute Jungfrau beichlafen, einen Menfchen umgebradıt, 
die Auferftehuung der Toten geleugnet, dag Zundament (des Glaubens) 
verneint und das Necht der Erftgeburt verachtet habe." Solches ift 
auch in der aramäischen Überſetzung (de3 Jonathan) von 1. Mofe 25, 29, 


